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„OR BRIMI BLOÐGO“ – KÖRPERLICHKEIT 
UND EXKLUSION.

DER ALTNORDISCHE ZWERG ZWISCHEN LITERATUR UND 
ARCHÄOLOGIE

Matthias S. Toplak
Institut für Ur- und Frühgeschichte und Archäologie des Mittelalters, Abteilung für 

Archäologie des Mittelalters, Eberhard Karls Universität Tübingen

It came to pass during the second age of the 
captivity of Melkor that Dwarves came over the 

Blue Mountains of Ered Luin into Beleriand. 
Themselves they named Khazâd, but the Sindar 
called them Naugrim, the Stunted People, and 

Gonnhirrim, Masters of Stone.1

DIE FIGUR DES ZWERGES ZÄHLT ZU 
dem zentralen Motivkanon unserer Volks-
sagen und Märchen und ist ausgehend von 
den Werken J. R. R. Tolkiens im moder-
nen Fantasygenre—in Literatur, Filmen 
oder  Pen-&-Paper-Rollenspielen—ein an-
scheinend unverzichtbarer Bewohner jeder 
fantastischen Welt. Dabei folgen äußere 

1 Kap. 10, „Of the Sindar,“ Tolkien, The Silmarillion, 99.

Erscheinung, Fähigkeiten und Verhalten 
dieser Zwerge oftmals einem einheitlichen, 
nahezu klassischen Bild. Der typische Zwerg 
ist männlich, hat einen langen Bart, ist ein 
kunstvoller Handwerker und tapferer Krie-
ger, lebt in Minen unter der Erde, ist oft 
grimmig, aber loyal und zumeist auf der Sei-
te des Guten. Das zentrale und definierende 
Element ist dabei jedoch immer seine geringe 
Körpergröße, die das Konzept des Zwerges—
anders als dasjenige der übrigen Gestalten 
des Fantasygenres—aus seiner rein fantasti-
schen Sphäre löst und über die Verwendung 
der Bezeichnung ‚Zwerg‘ für kleinwüchsige 
Menschen mit einem Aspekt der realen Welt 
verknüpft. Diese Gleichsetzung von ‚Zwerg‘ 
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612  |  MATTHIAS S. TOPLAK

und ‚geringer Körpergröße‘ hat sich ausge-
hend von der folkloristischen Überlieferung 
im alltäglichen Sprachgebrauch so etabliert, 
dass J. R. R. Tolkien in seinen Werken die 
geringe Körpergröße als konstituierendes 
Merkmal seiner Zwerge gar nicht mehr er-
wähnen muss, obwohl diese an verschiede-
nen Stellen deutlich wird. Dem Silmarillion2 
zufolge lautet die elfische Bezeichnung für 
das Volk der Zwerge Naugrim (‚Die Kurzge-
wachsenen‘) und die Hobbits werden im ers-
ten Kapitel von The Hobbit als „smaller than 
the bearded dwarves“3 bezeichnet.

Die Zwerge in Tolkiens Mittelerde ba-
sieren dabei deutlich auf den dvergar der 
altnordischen Mythologie, wie sie in den 
Edda-Liedern sowie in Skáldskaparmál und 
Gylfaginning in Snorri Sturlusons Edda ge-
schildert werden.4 Zentrale Ausnahme—
neben der von Tolkien intendierten abwei-
chenden Schreibweise ‚dwarves‘ anstelle von 
‚dwarfs‘5—ist die Körpergröße. Die dvergar 
der altnordischen Mythologie werden nicht 
über ihre geringe Größe definiert. Dieser 
im heutigen Sprachgebrauch prägende As-
pekt des Begriffes ‚Zwerg‘ lässt sich erst ab 
dem 13./14. Jh. sicher in der altnordischen 
Literatur fassen. Daher wird im Folgenden 
terminologisch zwischen den dvergar der alt-
nordischen Literatur und den klassischen 
kleinwüchsigen Zwergen unterschieden.

2 Tolkien, The Silmarillion, 99.
3 Tolkien, The Hobbit, 12.
4 Simek, Mittelerde, 103–09; dazu auch Allen, „Dvergar 

and the Discworld Dwarfs.“
5 Simek, Mittelerde, 103–04.

Vor diesem Hintergrund erscheint es 
lohnenswert, zu untersuchen, ob das Kon-
zept der mythologischen dvergar bzw. die 
damit verknüpften Vorstellungen bereits in 
der skandinavischen Wikingerzeit auf kör-
perliche Kleinwüchsigkeit übertragen und 
der Begriff dvergr ebenso wie das moderne 
‚Zwerg‘ vor dem 13./14. Jh. als Synonym für 
körperlichen Minderwuchs verwendet wurde 
oder ob eine eigenständige und nicht an das 
mythologische Konzept der dvergar gebun-
dene Verortung von menschlichen Zwergen 
innerhalb der realen Welt existierte. Wurden 
kleinwüchsige Menschen in der skandina-
vischen Wikingerzeit als dvergar bezeichnet 
und wurden ihnen damit auch Eigenschaf-
ten und Charakterzüge der mythologischen 
dvergar als Grenzgänger an der Peripherie 
zwischen dem mythischen Kosmos und der 
realen Welt zugesprochen?

Informationen zu den mythologischen 
dvergar finden sich fast ausschließlich in den 
literarischen und damit meist post-wikinger-
zeitlichen Quellen. Dvergar als aktiv handeln-
de Charaktere fehlen in den Íslendingasǫgur6 
wie auch in den Samtiðarsǫgur und den 
Konunga sǫgur7 und treten in deutlich 

6 Die einzige Ausnahme ist der Sneglu-Halla þáttr, ein 
vermutlich bereits zu Beginn des 13. Jh. entstandener 
Íslendinga þáttr (dazu Simek und Pálsson, Lexikon der 
altnordischen Literatur, 351), in dem eine längere Episode 
mit dem Zwerg Túta geschildert wird. Zudem referie-
ren einige skaldische Kenningar auf den Motivkreis um 
die dvergar, bspw. mit der Kenning „dverga drykkju“ für 
den Skaldenmet in Kap. 34 der Gisla saga Súrssonar, dazu 
Guðni Jónsson und Þórólfsson, Vestfirðinga sögur, 110.

7 Auch bei den Konunga sǫgur finde sich eine Ausnahme 
mit der Ynglinga saga in Snorri Sturlusons Heimskringla, 
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Überganges zwischen altnordischem Hei-
dentum und Christentum im 10./11. Jh.,12 
und wird—trotz deutlicher christlicher In-
terpolationen—noch Motive der altnordi-
schen Kosmologie bewahrt haben.13 Snorri 
Sturlusons Edda ist zwar längst in einem 
gänzlich christlichen Kontext entstanden, 
referiert aber auf ältere Vorlagen wie bspw. 
die Vǫluspá und andere eddische Lieder, die 
später im Codex Regius kompiliert wurden.14

Die andere Gruppe sind die dvergar der 
späteren Fornaldarsǫgur und der (originalen) 
Riddarasǫgur, die zumeist ab dem späten 13. 
Jh. und im 14. Jh. niedergeschrieben wur-
den. Diese späteren dvergar als primär litera-
rische Charaktere weisen zwar noch einzelne 
Aspekte der eddischen dvergar auf, sind aber 
bereits deutlich—auch mit der oftmals expli-
zit zwergenhaften Gestalt15—von dem Zwer-
genmotiv aus der kontinentaleuropäischen 
höfischen Literatur inspiriert,16 das mit der 
Übersetzung und Adaption altfranzösischer 
und mittelhochdeutscher Werke17 ab der 
ersten Hälfte des 13. Jh. in den Norden ge-

12 Gunnell, „Eddic Poetry,“ 93–95; Harris, „Eddic Poetry,“ 
98; Simek und Pálsson, Lexikon der altnordischen Lite-
ratur, 430.

13 Siehe dazu Berg, „Myth or Poetry.”
14 Gunnell, „Eddic Poetry,” 93.
15 Lecouteux, „Zwerge und Verwandte,“ 371; Schäfke, 

„Deutsche und nordische Zwerge,“ 200–01.
16 Boor, „Der Zwerg in Skandinavien,“ 553–54.
17 Zum Zwergenmotiv in der altfranzösischen und mittel-

hochdeutschen Literatur siehe Lütjens, Der  Zwerg in 
der deutschen Heldendichtung des Mittelalters, 6–15; Har-
ward, The Dwarfs of Arthurian Romance and Celtic Tra-
dition, 21–27 und Steinbauer, „Von Alberich bis Klein 
Zaches.“

unterschiedlicher Ausprägung zum einen 
in der Edda und zum anderen in den spä-
teren Fornaldarsǫgur und den originalen 
Riddarasǫgur auf. Ausgehend von diesen 
beiden Genres lassen sich zwei Konzepte von 
dvergar in der altnordischen Literatur defi-
nieren.8 

Die eine Gruppe umfasst die dvergar als 
mythologische Wesen innerhalb der altnor-
dischen Kosmologie, die vor allem in den 
Liedern der Edda sowie in Snorri Sturlu-
sons Gylfaginning und Skáldskaparmál vor-
kommen. Die Überlieferung der Liederedda, 
zum größten Teil unikal im Codex Regius—
datiert auf die zweite Hälfte des 13. Jh.9—wie 
auch Snorri Sturlusons im ersten Viertel des 
13. Jh. verfasste Edda10 stehen in deutlicher 
zeitlicher Distanz zur Wikingerzeit. Aller-
dings ist davon auszugehen, dass der Groß-
teil der Lieder des Codex Regius auf älteren 
mündlichen, teilweise noch im 9./10. Jh. 
entstandenen Überlieferungen basiert.11 So 
stammt die Vǫluspá aus dem Zeitraum des 

die in Kap. 11 das mythologische Motiv der Bergentrü-
ckung aufgreift, siehe dazu Boor, „Der Zwerg in Skan-
dinavien,“ 552 sowie Stammler, „Bergentrückt.“

8 Ármann Jakobsson schlägt eine Dreiteilung vor, in der 
er zwischen den individuell handelnden eddischen dver-
gar, den im Dvergatal aufgeführten Namen sowie den 
dvergar der späteren Sagas differenziert. Aufgrund des 
unklaren Hintergrundes der Namen im Dvergatal er-
scheint eine Zweiteilung jedoch in der praktischen Aus-
wertung zielführender, siehe dazu Ármann Jakobsson, 
„Enabling Love,“ 184.

9 Simek und Pálsson, Lexikon der altnordischen Literatur, 
57.

10 Clunies Ross, Skáldskaparmál, 9.
11 Simek und Pálsson, Lexikon der altnordischen Literatur, 

248.
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langte. Die dvergar in den Fornaldarsǫgur 
und den originalen Riddarasǫgur entspre-
chen weitestgehend dem typischen Zwergen-
bild.18 Anders als bei den eddischen dvergar 
ist ihre geringe Körpergröße und ein dispro-
portionaler Wuchs der zentrale Aspekt ihrer 
Definition als dvergr.19 Sie leben zumeist in 
der Peripherie zur menschlichen Welt, sind 
jedoch menschlicher gezeichnet und weit-
aus weniger marginalisiert als die eddischen 
dvergar, und auch ihr Charakter und ihr Ver-
hältnis zu den Menschen ist ambivalenter.20 
Ihre literarische Funktion ist trotz der dif-
ferenzierteren Charakterisierung gegenüber 
den eddischen dvergar allerdings ähnlich. 
Während die dvergar der eddischen Überlie-
ferung entweder ohne jegliche Hintergrund-
information oder unter Zwang zur Auslösung 
ihres Lebens den Göttern kunstvolle, magi-
sche Gegenstände aushändigen (‚reluctant 
donors‘), dominiert bei den Fornaldarsǫgur 
und originalen Riddarasǫgur der Topos des 
‚dankbaren Zwerges,‘ der den Helden als 
Dank für seine Hilfe mit Gold und magi-
schen Kostbarkeiten beschenkt.21 Aufgrund 
der zeitlichen Diskrepanz zwischen dem 
Zeitraum der Verfassung von Fornaldarsǫgur 

18 Zu den dvergar in den späteren Sagas siehe besonders 
Schäfke, „Was ist eigentlich ein Zwerg?“; Schäfke, 
„Deutsche und nordische Zwerge“ sowie Schäfke, „The 
extorted dwarf.“

19 Schäfke, „Was ist eigentlich ein Zwerg?,“ 207–13.
20 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 12; Mikučionis, „The 

Family life of the Dwarfs,“ 185–86; Schäfke, „Was ist 
eigentlich ein Zwerg?,“ 226; Schäfke, „The extorted 
dwarf.“

21 Mikučionis, „The Family life of the Dwarfs,“ 181–83.

und Riddarasǫgur zur Wikingerzeit sowie der 
Beeinflussung durch Zwergenmotive der hö-
fischen Literatur ist fraglich, ob die dvergar 
der späteren Sagas zur Analyse eines auto-
chthonen wikingerzeitlichen Zwergenbildes 
herangezogen werden können. Daher kon-
zentriert sich die folgende literarische Unter-
suchung auf die eddischen dvergar, in denen 
noch am ehesten Reflexionen ursprünglicher 
Vorstellungen zu erwarten sind.

Die eddischen dvergar sind oftmals sche-
menhaft geschildert und lassen sich nur 
schwer innerhalb der altnordischen Kos-
mologie verorten. In der Vǫluspá werden 
im Dvergatal über acht Verse hinweg (Str. 
10–16) fast 70 von Namen der dvergar auf-
gezählt,22 wobei der Großteil dieser Namen 
später nicht wieder aufgegriffen wird. Die 
Tradierung einer solchen langen Namens-
liste—so es sich nicht um eine spätere In-
terpolation handelt23—deutet auf eine ur-
sprünglich große Bedeutung der dvergar für 
die altnordische Mythologie hin.24 Trotzdem 
werden die dvergar im weiteren Verlauf der 
Vǫluspá nur ein weiteres Mal erwähnt (Str. 
37) und spielen bei Ragnarǫk (Str. 48) nur 
eine passive, neutrale Rolle.25 Sie greifen we-
der zugunsten der Æsir noch zugunsten der 
Jǫtnar in den Kampf ein, sondern scheinen 
die Geschehnisse nur zu beobachten, was ihre 
Rolle als marginalisierte ‚Outsider‘ unter-

22 Gould, „Dwarf-Names“; Motz, „The host of Dvalinn.“
23 Ármann Jakobsson, „The Hole,“ 75.
24 Ármann Jakobsson, „The Hole,“ 54; Ármann Jakobsson, 

„Enabling Love,“ 184.
25 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 7.
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(Kap. 35) alle aus den Werkstätten der dver-
gar.32 Die Fertigung dieser Gegenstände für 
die Götter wird zumeist nicht weiter moti-
viert, was die dvergar im Kontrast zu ihrer 
passiven Haltung in der Vǫluspá Barreiro zu-
folge33 zu Helfern der Götter macht. Dem 
entgegen steht der Topos des dvergr als ‚re-
luctant donor,‘34 dem die Götter durch Dro-
hungen oder Tricks die Schätze abnehmen, 
wie Andvari in den Reginsmál oder Sindri 
und Brokk in Snorris Skáldskaparmál (Kap. 
35), die von Loki durch eine Wette um ihre 
Werke gebracht werden.35 

Neben dieser zentralen Eigenschaft als 
kunstfertige Handwerker sticht besonders 
der oftmals sinistere Charakter der dvergar 
hervor, die abseits der sozialen Konventionen 
der Götter (und Menschen) agieren. Prägen-
de Charakterzüge sind ihre Gier nach Gold, 
Tücke und Feigheit. Dies zeigt sich beispiel-
haft an der Episode um die Schaffung des 
Skaldenmet durch die beiden dvergar Fjálar 
und Gálar in Snorris Skáldskaparmál, die—
nach dem Totschlag an Kvasir, aus dessen 
Blut sie den Skaldenmet mischten—ohne 

32 Boor, „Der Zwerg in Skandinavien,“ 550.
33 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 6.
34 Ármann Jakobsson, „The Hole,“ 58.
35 Die Funktion der dvergar als Hersteller von zauberkräf-

tigen Artefakten für die Götter entspricht auffallend der 
Rolle der Schmiede in der mittelalterlichen Gesellschaft, 
die aufgrund des exklusiven Wissens um die Fertigung 
lebensnotwendiger Gerätschaften als privilegierte und 
unverzichtbare aber gleichzeitig marginalisierte Gruppe 
außerhalb (vieler) sozialer Normen standen, siehe dazu 
Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 14. Vergleiche dazu 
auch die Theorie zu einer Assoziierung der dvergar mir 
einer Priesterkaste bei Motz, „The chanter at the door.“

streicht.26 Der Vǫluspá (Str. 9) zufolge schu-
fen die Götter die dvergar aus dem Körper 
des Urriesen Ymir, „ór Brimis blóði / ok ór 
Bláins leggjum,“27 wohingegen sie in Snorris 
Gylfaginning (Kap. 14) unter Rückgriff auf 
die Vǫluspá erst Maden waren, die im Fleisch 
Ymirs lebten, bis sie von den Göttern Gestalt 
und Geist erhielten.28 Die dvergar wurden 
demnach ebenso wie die Menschen29 von den 
Göttern erschaffen, gehören aber zu einem 
anderen Volk.30

In einigen anderen Eddaliedern wie auch 
in der Snorra-Edda treten einzelne dvergar als 
handelnde Charaktere auf, deren literarische 
Funktion jedoch zumeist auf das Herstellen 
von magischen Gegenständen beschränkt 
ist.31 So stammen die Kleinodien der Götter, 
wie bspw. Þórs Hammer Mjǫlnir oder Óðins 
Ring Draupnir, nach Snorris Skáldskaparmál 

26 Ausgehend von einzelnen Namen im Dvergatal, die mit 
Tod und Unterwelt in Verbindung stehen—z. B. ‚Nár‘ 
(‚Leiche‘) oder ‚Dáinn‘ (‚Todesähnlich‘)—wurden die 
dvergar gelegentlich mit Totengeistern assoziiert, sie-
he dazu Gould, „They Who Await the Second Death“; 
Gould, „Dwarf-Names,“ 959–60; Lecouteux, “Zwerge 
und Verwandte,“ 107; Boyer, La mort chez les Anciens 
scandinaves, 46–47; Battles, “Dwarfs in Germanic lite-
rature,“ 31–32, 71–72. Dieser Deutung widersprechen 
andere Namen des Dvergatal wie ‚Glói‘ (‚Glühen‘) und 
‚Litr‘ (‚Farbe‘), dazu Barreiro, “Dvergar and the Dead,“ 7; 
Acker, “Dwarf-lore in Alvíssmál,“ 219–20; Mikučionis, 
„Recognizing a dvergr,“ 75–77.

27 Jónas Kristjánsson und Vésteinn Ólason, Eddukvæði I, 
239.

28 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 10.
29 Vǫluspá, Str. 17 und 18 sowie Gylfaginning, Kap. 9.
30 In der folgenden Strophe der Vǫluspá (Str. 10) wird von 

den dvergar als manlícom“ und nicht als „menn“ gespro-
chen.

31 Ármann Jakobsson, „The Hole,“ 58.
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Grund den Riesen Gíllingr und seine Frau 
töten, um sich dann mit dem Skaldenmet 
bei Gíllings Sohn Suttungr frei zu kaufen.36 
Goldgier und Verschlagenheit sind auch im 
gesamten Sigurðr-Komplex der Reginsmál 
und Fáfnismál37 die zentralen Wesenszüge 
der handelnden dvergar. Dies zeigt sich mit 
der Auseinandersetzung zwischen Fáfnir und 
Hreiðmarr um die Geldbuße der Götter und 
den anschließenden Vatermord durch Fáfnir 
über das Aufstacheln von Sigurðr gegen Fáf-
nir durch Reginn bis hin zum Plan Reginns, 
seinen Ziehsohn Sigurðr nach dessen Sieg 
über Fáfnir zu töten, um an den Hort des 
Drachen zu gelangen.38 Auch in der Berg-
entrückungsszene der Ynglingasaga (Kap. 
12) in Snorris Heimskringla—basierend auf 
einer Skaldenstrophe im von Snorri ebenfalls 
überlieferten Ynglingatal aus dem späten 9. 
Jh.39—ist das nicht explizit motivierte Ver-
halten des namenlosen dvergr suspekt. Der 
nur als „Dúrnis niðja“40 beschriebene dvergr 
entführt König Sveigðir (in Snorris Prosa-
version unter dem Vorwand, ihn Óðinn vor-
zustellen) in einen Stein, woraufhin der Kö-
nig für immer verschwunden blieb.

Im Gegenzug zu dieser deutlich negati-
ven Charakterisierung lassen sich außer einer 
generell anthropomorphen Form keine her-

36 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 11; Ármann 
Jakobsson, „The Hole,“ 62–63.

37 Zu Reginsmál und Fáfinsmál siehe Grimstad, „Regins-
mál and Fáfnismál.“

38 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 9–10.
39 Lindow, „Supernatural Others and Ethnic Others,“ 9; 

Sundqvist, „Aspects of Rulership Ideology,“ 15–16.
40 Bjarni Aðalbjarnarson, Heimskringla I, 29.

vorstechenden körperlichen Eigenschaften 
der eddischen dvergar, wie der eigentlich zu 
erwartende Zwergenwuchs,41 explizit fassen. 
In den Alvíssmál (Str. 2) wird der eponyme 
dvergr42 eingangs von seinem Gesprächs-
partner Þórr als „Þursa líki“43 beschrieben, 
was eine geringe, zwergenhafte Körpergröße 
von Alvíss unwahrscheinlich wirken lässt. 
Als Hinweis auf einen Riesenwuchs einiger 
 dvergar kann neben Þórs Beschreibung von 
Alvíss auch der Mythos der vier das Firma-
ment tragenden dvergar in der Gylfaginning 
diskutiert werden, die damit in der Tradi-
tion der griechischen Titanen stehen.44 Um-
gekehrt scheint zumindest der dvergr Litr 
in der Gylfaginning (Kap. 49) von kleinem 
Wuchs gewesen zu sein, der von Þórr wäh-
rend der Kremierung von Baldr unabsicht-

41 Liberman führt mit ‚Nóri‘ und ‚Nabbi‘ zwei Namen aus 
dem Dvergatal als Beleg für eine zwergenhafte Größe 
der dvergar an, da beide Worte im modernen Isländisch 
zu Bezeichnung von etwas Kleinem verwendet werden. 
Allerdings ist diese Bedeutung erst ab dem 17. Jh. fass-
bar und es stellt sich die Frage, ob sich eine (ansonsten 
literarisch nicht fassbare) Verbindung von dvergar und 
Kleinwuchs bis in das modere Isländisch erhalten haben 
soll, oder ob nicht viel eher diese beiden Namen der 
dvergar aufgrund der modernen Perzeption von Zwergen 
als etwas Kleines Einzug in den Sprachgebrauch erhal-
ten haben, siehe dazu Liberman, In Prayer and Laught-
er, 306.

42 Im Gegensatz zum klassischen Mythos der klugen 
Zwerge, sind die dvergar nicht zwangsläufig beson-
ders intelligent. So lässt sich Alvíss (‚der Allwissende‘), 
Hauptfigur der eddischen Alvíssmál, von Þórr überlisten, 
dazu Acker, „Dwarf-lore in Alvíssmál,“ 218; Ármann 
Jakobsson, „The Hole,“ 61; Barreiro, „Dvergar and the 
Dead,“ 6–7.

43 Jónas Kristjánsson und Vésteinn Ólason, Eddukvæði I, 
438.

44 Motz, The Wise One of the Mountain, 117.
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sich nach Ellis Davidson52 möglicherweise 
die mythologisch-literarische Perzeption von 
Reginn von einer ursprünglichen Zuschrei-
bung zu den Jǫtnar hin zu einer Zuordnung 
zum Volk der dvergar verschoben hat, führt 
Barreiro53 diese unklare Umschreibung auf 
die notwendige Alliteration des Reimsche-
mas zurück. Allerdings werden im Prolog 
der Reginsmál sowohl der dvergr Andvari 
als auch Reginns Bruder Ótr als Gestalten-
wandler beschrieben, die als Hecht bzw. als 
Otter in einem Wasserfall leben, so dass die 
Fähigkeit zum Gestaltenwandeln hier mög-
licherweise ein Attribut der dvergar darstellt 
und die Beschreibung als „iotun“ auf das 
Annehmen einer anderen Gestalt referiert. 
Wahrscheinlicher erscheint jedoch, dass sich 
die Beschreibungen von Reginn als „iotun“ 
wie auch von Alvíss als „þursa líki“ nicht auf 
die Körpergröße beziehen, sondern auf ihre 
äußere Erscheinung, die sie als besonders 
deformiert und monströs von der mensch-
lichen Gestalt unterscheidet. Der zentrale 
Parameter in der äußeren Erscheinung der 
dvergar wäre demnach nicht ihre geringe 
Körpergröße, sondern ihre Monstrosität, 
die sie als Zerrbild des Menschen erscheinen 
lässt.54 Ausgehend von dieser Annahme lie-
ße sich auch die Beschreibung von Reginn 
im Prolog der Reginsmál wie im Nornagest 
þáttr als „dvergr of vǫxt“ anders kontextua-

52 Ellis Davidson, „The hoard of the Nibelungs,“ 475.
53 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 8.
54 Mikučionis, „Recognizing a dvergr“; Motz, The Wise 

One of the Mountain, 117–18.

lich oder nebenbei in das Feuer des Scheiter-
haufens getreten wurde.45 Aus dieser nur in 
wenigen Worten geschilderten Szene einen 
Beleg für einen zwergenhaften Wuchs der 
eddischen dvergar abzuleiten—oder Litr nur 
in Relation zu Þórr zu setzen ist—erscheint 
ebenso zweifelhaft, wie bei der Beschrei-
bung Regins, der im Prolog der eddischen 
Reginsmál (ebenso wie im Nornagests þáttr, 
einer Fornaldarsaga) als „dvergr of vǫxt“46 be-
zeichnet wird. Es ist nicht zweifelsfrei klar, 
ob Reginn in der eddischen Überlieferung 
an sich als dvergr verstanden wurde, oder 
nur seine Gestalt. Im Nornagests þáttr wird 
er in Kap. 4 zuerst ebenfalls als „dvergr á 
vöxt“47 und in Kap. 5 als „Reginn dvergr“48 
bezeichnet.49 In Snorris Nacherzählung der 
Geschichte um Reginn in den Skáldskapar-
mál fehlt ebenso wie in den übrigen Quel-
len zum Sigurðr-Mythos—den übrigen ed-
dischen Sigurðr-Liedern und der Vǫlsunga 
saga—eine explizite Zuweisung von Reginn 
zum Volk der dvergar.50 In den Fáfnismál, 
einem Lied des eddischen Sigurðr-Zyklus, 
wird Reginn dagegen von einer der Meisen, 
die Sigurðr vor seinem Ziehvater warnen, als 
„hrímkalda jǫtun“51 bezeichnet. Während 

45 Ármann Jakobsson, „The Hole,“ 63–64.
46 Jónas Kristjánsson und Vésteinn Ólason, Eddukvæði II, 

296.
47 Guðni Jónsson, Fornaldarsögur Norðurlanda, 314.
48 Guðni Jónsson, 316.
49 Dazu auch Mikučionis, „The Family life of the Dwarfs,“ 

160; Mikučionis, „Recognizing a dvergr,“ 82–83.
50 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 10.
51 Jónas Kristjánsson und Vésteinn Ólason, Eddukvæði II, 

310.
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lisieren. Nach Mikučionis55 muss „vǫxtr“ 
nicht zwangsläufig ‚Statur‘ oder ‚Größe‘ be-
zeichnen, sondern kann—ausgehend von der 
Beschreibung des Buchstaben ‚E‘ im Ersten 
Grammatikalischen Traktat56—auch ‚Form‘ 
oder ‚Gestalt‘ bedeuten. Damit würde sich 
„dvergr of vǫxt“ auf seine äußere Erscheinung 
beziehen, die ihn von (anderen) Menschen 
unterscheidet und nicht auf seine Körpergrö-
ße oder seine Abstammung. Nach Barreiro57 
und Schäfke58 ist Reginn in der Edda folglich 
auch kein dvergr, sondern nur mit Attributen 
der dvergar versehen. Barreiro argumentiert 
dabei mit der vollen Textstelle zu Reginn in 
den Reginsmál, in denen er als „var hverjum 
manni hagari ok dvergr of vǫxt“59 beschrieben 
wird und deutet das „hveriom manni“ als Be-
leg für Reginns menschliche Abstammung. 
Allerdings werden in der Gylfaginning (Kap. 
49) auch die Götter in der Szene von Balders 
Tod als „menn“ bezeichnet („En Hǫðr stóð 
útarliga í mannhringinum […]“60), der Term 
‚maðr‘ bezieht sich daher vermutlich eher auf 
die menschliche Gestalt, als auf die Zugehö-
rigkeit zu einem Volk.61 

Aufgrund seiner Popularität bereits ab der 
späten Wikingerzeit ist der Sigurðr-Mythos 
nicht nur umfangreich in der altnordischen 

55 Mikučionis, „Recognizing a dvergr,“ 83–84.
56 Hreinn Benediktsson, The First Grammatical Treatise, 

210–11.
57 Barreiro, „Dvergar and the Dead,“ 8.
58 Schäfke, „Was ist eigentlich ein Zwerg?,“ 283–84.
59 Jónas Kristjánsson und Vésteinn Ólason, Eddukvæði II, 

296.
60 Faulkes, Snorri Sturluson - Edda, 45.
61 Mikučionis, „The Family life of the Dwarfs,“ 159–60.

Literatur tradiert worden,62 einzelne Ele-
mente des Mythenkomplexes wurden zudem 
auf spätwikingerzeitlichen Runensteinen und 
gotländischen Bildsteinen abgebildet.63 Von 
Bedeutung für die Frage nach der äußeren 
Erscheinung der dvergar sind dabei einige 
Runensteine,64 auf denen Reginn—bzw. in 
einem Fall (U 1163) Andvari—dargestellt 
ist.65 Auffällig ist dabei, dass weder Reginn, 
dessen Zuordnung zu den dvergar den alt-
nordischen Quellen nach zwar nicht ein-
deutig, aber doch wahrscheinlich ist, noch 
der sichere dvergr Andvari, deutlich kleiner 
dargestellt sind als Sigurðr. Auch auf dem 
späteren Portal der Stabkirche von Hyles-
tad in Norwegen,66 auf der in sieben in die 
Ornamentik eingebetteten Szenen Motive 
aus dem Sigurðr-Mythos dargestellt werden, 
unterscheidet sich Reginn in der Körpergrö-
ße nicht von Sigurðr. Allerdings lässt sich 
weder auf den Runensteinen noch in den 
Schnitzereien von Hylestad überhaupt ein 
Unterschied in der Darstellung des Men-
schen Sigurð und der dvergar Reginn bzw. 

62 Meulengracht Sørensen, Fortælling og ære, 94; Mundal, 
„Kva kann vi vete,“ 705.

63 Andrén, „Dörrar till förgångna myter“; Staecker, „Her-
oes, kings and gods“; Staecker, „Der Held auf dem acht-
beinigen Pferd“; Toplak, Kopparsvik – Text, 244–45.

64 Ramsundsberget (Sö 101), Gökstenen (Sö 327), Dräv-
lestenen (U 1163), dazu Schück, „Två Sigurdristningar“ 
und Liepe, „Sigurdsagan i bild.“

65 Die Runeninschriften bei allen drei Runensteinen ent-
sprechen dem typischen Schema ostschwedischer Ge-
denkinschriften und stehen in keiner Relation zu den 
Darstellungen.

66 Datiert auf etwa 1200–1250 n. Chr., siehe dazu Ma-
gerøy, „Wood carving,“ 734.
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(möglicherweise weiblichen71)72 dvergr verur-
sachten Schmerzen helfen.73 Zum anderen 
tritt der Term dvergr und verwandte Formen 
wie das altengl. dweorg74 (als Kompositum) in 
der Bezeichnung von Krankheiten auf,75 bzw. 
kann etymologisch vermutlich auf idg. * dhuer 
(‚schädigen‘) zurückgeführt und in Verbin-
dung zu *dwerza (der Bezeichnung eines 
körperlichen Gebrechens76) gesetzt werden.77

Die Vorstellung von den dvergar war 
demnach in der skandinavischen Wikinger-
zeit deutlich negativ konnotiert, als Verur-
sacher von Schaden oder Krankheit oder als 
sinistere, unheilvolle mythische Kreaturen, 
deren Handeln von Gier und Eigennutz be-
stimmt war. Es lässt sich den Quellen aller-
dings nicht entnehmen, ob der Begriff dvergr 
in der Wikingerzeit auch für kleinwüchsige 
Menschen verwendet wurde,78 ober ob er 

71 Grønvik, „Runeinnskriften fra Ribe.“
72 Zur Existenz weiblicher Zwerge in der altnordischen 

Literatur siehe Liberman, „What Happened to Fema-
le Dwarfs?“; Schäfke, „Was ist eigentlich ein Zwerg?,“ 
270–71; Mikučionis, „The Family life of the Dwarfs,“ 
165–66.

73 Stoklund, „The Ribe cranium inscription.“
74 Hall, „Þur sarriþu þursa trutin,“ 206–07.
75 Berger, „Zwerge,“ 599–600.
76 Motz setzt dvergr etymologisch mit einer physischen 

Behinderung in Verbindung. Der zentrale Aspekt des 
Konzeptes dvergr ist nach ihr nicht die geringe Körper-
größe, sondern die körperliche Deformierung als Ele-
ment der Marginalisierung, siehe Motz, „Of Elves and 
Dwarfs,“ 114.

77 Berger, „Zwerge,“ 599–600; Simek, Lexikon der germa-
nischen Mythologie, 205.

78 Die in der Sagaliteratur fassbaren Komposita zu maðr 
mit lítill oder smá beziehen sich primär auf Status oder 
Ansehen (smámaðr, ‚kleiner, unbedeutender Mann‘) 
oder das Verhalten (lítilmenni, ‚wenig beherzter, un-

Andvari erkennen, der Aufschluss über eine 
besondere—monströse oder disproportiona-
le—Gestalt der dvergar geben würde.67

Die wenigen konkreten Aussagen aus der 
Mythologie lassen vermuten, dass die dver-
gar in der Vorstellung der skandinavischen 
Wikingerzeit eine (möglicherweise groteske, 
disproportionale) anthropomorphe Gestalt68 
besaßen, aber nicht kleinwüchsig waren. 
Aufgrund ihres sinisteren, nicht klar fass-
baren Wesens, der teils hervorscheinenden 
negativen Charaktereigenschaften und ihres 
Handelns ungeachtet der normativen so-
zialen Konventionen waren sie jedoch eine 
deutlich marginalisierte Gruppe mit negati-
ver Assoziation.69

Dies zeigt sich zum einen am Schädel-
fragment aus Ribe, dem Fragment eines 
menschlichen Kraniums aus der Mitte des 
8. Jh., in das eine Runeninschrift eingeritzt 
ist. Die problematisch zu deutende Inschrift 
sollte als Zauberspruch70 gegen die von einem 

67 Auch in der vermuteten Darstellung der vier das Fir-
mament tragenden dvergar auf dem Heysham hogback 
aus dem 10. Jh. lässt sich keine abweichende Gestalt 
der dvergar erkennen, dazu Mikučionis, „Recognizing 
a dvergr,“ 68; Ewing, „Understanding the Heysham 
hogback.“ Dabei ist jedoch fraglich, inwieweit eine in 
den Proportionen korrekte Darstellung auf den Steinen 
handwerklich umsetzbar war.

68 Zur Frage nach der Form eines frühen dvergr-Kon-
zeptes als physische, anthropomorphe Gestalt oder als 
transzendentes Wesen siehe Liberman, In Prayer and 
Laughter, 312; Mikučionis, „Recognizing a dvergr,“ 
60–61.

69 Ármann Jakobsson, „Enabling Love,“ 190.
70 Dazu Hall, „Þur sarriþu þursa trutin,“ 206–07; Lauvik, 

„Helse, sykdom og helbredelse,“ 23–25 und Mikučionis, 
„Recognizing a dvergr,“ 59–60.
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ausschließlich auf ein klar definiertes my-
thologisches Wesen referiert. In den ab dem 
späten 13. Jh. niedergeschriebenen Sagas 
werden dagegen auch kleinwüchsige Men-
schen zweifelsfrei als dvergar bezeichnet, be-
sonders in zwei aufgrund der realistischen 
Schilderung stark an die Íslendingasǫgur an-
knüpfenden Erzählungen,79 der Áns saga bog-
sveigis80 und dem Sneglu-Halla þáttr.81 In der 
Áns saga bogsveigis (Kap. 1) aus dem 15. Jh. 
heißt es von den dvergar, sie seien „hagari enn 
aðrir menn“82 und im Sneglu-Halla þáttr wird 
der dvergr Túta in Kap. 3 der in der Morkin
skinna überlieferten Version (zweites Viertel 
des 13. Jh.) als „frískr maðr“83 bezeichnet. 
Während die Stelle in der Áns saga bogsveigis 
nicht zwangsläufig auf eine menschliche Ab-
stammung hindeutet, ist bei Túta als Friese 
die Zuweisung zum menschlichen Volk ein-
deutig.84 

bedeutender Mann‘), eine Formulierung zur konkreten 
Körpergröße lautet lítill maðr vext, siehe Baetke, Wör-
terbuch, 387.

79 Simek und Pálsson, Lexikon der altnordischen Literatur, 
15–16.

80 Ármann Jakobsson, „Enabling Love,“ 198; Mikučionis, 
„The Family life of the Dwarfs,“ 158–59.

81 Schäfke, „Was ist eigentlich ein Zwerg?,“ 214–15; 
Schäfke, „Deutsche und nordische Zwerge,“ 201–03.

82 Guðni Jónsson, Fornaldarsögur Norðurlanda, 369.
83 Jónas Kristjánsson, Eyfirðinga sögur, 269.
84 Aufgrund der weitestgehend realistischen Schilderung 

von Túta und seiner Beschreibung als Mensch führt 
Schäfke an, dass die Figur des Túta möglicherweise auf 
einen historischen Hofzwerg König Haralds referiert, 
dazu Schäfke, „Was ist eigentlich ein Zwerg?,“ 214–15. 
Wahrscheinlicher ist, dass auch Túta von der Figur des 
höfischen Zwerges aus der mittelhochdeutschen Litera-
tur beeinflusst wurde; dazu Steinbauer, „Von Alberich 

Kleinwuchs (Hyposomie) oder Zwergen-
wuchs (Nanosomie), die zu einer deutlich 
geringeren Körpergröße des Betroffenen und 
oftmals auch zu disproportionalem Körper-
wachstum führen, lassen sich archäologisch 
sowie durch Abbildungen und schriftliche 
Quellen in vielen vor- und frühgeschicht-
lichen Epochen belegen,85 und werden ver-
mutlich prägend für die in vielen Kulturen 
verbreitete Vorstellung von Zwergen als my-
thischen Kreaturen gewesen sein.86

Die häufigste Form der etwa 200 ver-
schiedenen Ursachen für Kleinwuchs87 stellt 
die Achondroplasie dar, eine angeborene 
Wachstumsstörung der Röhrenknochen 
(Osteochondrodysplasie), die gegenwärtig88 
mit einer Inzidenz von 1:10.000 bis 1:40.000 
(im Mittel 1:25.000) auftritt.89 Achondropla-
sie wird meist verursacht durch die Mutatio-
nen des Fibroblasten Wachstumsfaktor-Re-
zeptor-Gen FGFR-3, was zu einer verfrühten 
Verknöcherung (Endochondriale Ossifika-
tion) der Langknochen führt, wohingegen 
sich die übrigen, durch desmale Ossifikation 

bis Klein Zaches,“ 111; auch Schäfke, „Deutsche und 
nordische Zwerge,“ 201–03.

85 Adelson, The Lives of Dwarfs; Dasen, Dwarfs in ancient 
Egypt and Greece; Gładykowska-Rzeczycka, „Remains 
of achondroplastic dwarf,“ 73; Slon et al., „A Case of 
Dwarfism,“ 573–74; Waters-Rist und Hoogland, „Os-
teological evidence of short-limbed dwarfism,“ 243–44.

86 Simek, Monster im Mittelalter, 175.
87 Siehe dazu Adelson, Dwarfism.
88 Eine ähnliche Rate kann auch für vorgeschichtliche Ge-

sellschaften angenommen werden, siehe dazu Slon et 
al., „A Case of Dwarfism,“ 573.

89 Horton, Hall, und Hecht, „Achondroplasia.“
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verschiedenen kulturellen Kontexten fiel auf, 
dass sich im Bestattungskontext keine Hin-
weise auf eine despektierliche oder margina-
lisierende Behandlung der Toten—eine Form 
von Exklusion—fassen ließ, sondern dass 
diese Individuen trotz ihres Kleinwuchses 
akzeptierte Mitglieder ihrer Sozialgruppen 
gewesen zu scheinen.96

Aus der skandinavischen Wikingerzeit 
ist derzeit die verhältnismäßig hohe Anzahl 
von vier Bestattungen von kleinwüchsigen 
Individuen bekannt, die ein ähnliches Bild 
zeigen. Auf dem Gräberfeld von Kopparsvik 
auf Gotland, Schweden, wurde in der zwei-
ten Hälfte des 10. Jh. ein Mann im Alter 
von etwa 50–60 Jahren bestattet,97 bei dem 
eine leichte Ausprägung von Achondroplasie 
(oder Hypochondroplasie) diagnostiziert und 
eine Körpergröße von etwa 130 cm ange-
nommen werden kann.98 Die Bestattung des 
Toten weist weder in der Lage innerhalb des 
Bestattungsareales noch in der Sorgfältigkeit 
der Niederlegung Abweichungen von den 
übrigen Gräbern auf. Das höhere Alter des 
Toten im Vergleich zum Durchschnitt der 
zeitgenössischen Bevölkerung wie auch die 
Beigabe einer seltenen drachenkopfförmigen 

Rumpf und Kopf und einer Körpergröße zwischen 130–
160 cm dar, dazu Bellus et al., „A recurrent mutation“; 
Bellus et al., „Hypochondroplasia.“

96 Farkas, Nagy, und Kosa, „Skeleton of a dwarf,“ 81; 
Hoffman, „An Achondroplastic Dwarf,“ 89; Sables, 
„Rare example of an early medieval dwarf,“ 52–53; Slon 
et al., „A Case of Dwarfism,“ 586–87.

97 Kopparsvik, Visby Süd, Grab 151, dazu Toplak, Koppars-
vik – Katalog, 159.

98 Larje, „The short viking.“

gebildeten Knochen normal entwickeln.90 
Neben einigen anderen charakteristischen 
Ausprägungen wie einem makrozephalischen 
Schädel mit auffälliger Sattelnase und einer 
Verkrümmung der Wirbelsäule (Lordose 
oder Kyphose) ist das auffallendste Merkmal 
die disproportionale Verkürzung der Extre-
mitäten bei einem normal groß ausgebilde-
ten Rumpf.91 Die beobachtete Körpergröße 
bei Achondroplasie liegt zwischen 118–145 
cm bei Männern und 112–136 cm bei Frau-
en.92 Achondroplasie kann mit annähernd 
50% Wahrscheinlichkeit vererbt werden, 
der Großteil (80–90%) der Genmutation 
des FGFR-3-Gen entsteht hingegen neu, 
dabei ist keine Prävalenz für ein Geschlecht 
erkennbar.93 Anders als bei einigen Formen 
von hormonell bedingtem Minderwuchs, 
wie z. B. Hypothyreotie, geht Achondropla-
sie nicht mit einer Beeinträchtigung der ko-
gnitiven Leistung oder der Lebenserwartung 
einher.94

Bei einer Reihe von archäologisch un-
tersuchten Gräbern von Menschen mit ge-
netisch bedingtem Minderwuchs (Achon-
droplasie bzw. Hypochondroplasie95) aus 

90 Horton, Hall, und Hecht, „Achondroplasia“; Rousseau 
et al., „Mutations“; Shiang et al., „Mutations.“

91 Mohnike et al., Achondroplasie und Hypochondroplasie.
92 Horton et al., „Standard growth curves for achondro-

plasia.“
93 Vajo, Francomano, und Wilkin, „The molecular and ge-

netic basis.“
94 Marcove und Arlen, Atlas of Bone Pathology; Mohnike et 

al., Achondroplasie und Hypochondroplasie.
95 Hypochondroplasie stellt eine leichtere Form der 

Achondroplasie mit einer weniger ausgeprägten Dis-
proportionalität des Verhältnisses von Extremitäten zu 
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Ringfibel deuten darauf hin, dass der Mann 
trotz seiner deutlich sichtbaren körperlichen 
Einschränkung ein etabliertes Mitglied der in 
Kopparsvik bestattenden Sozialgemeinschaft 
war.99 Auch bei den drei anderen archäolo-
gisch fassbaren Fällen aus der späten Wikin-
gerzeit bzw. dem Übergang zum skandina-
vischen Frühmittelalter aus Skämsta100 und 
Löddeköpinge101 scheinen die Toten nach 
Ausweis der sorgfältigen Bestattungen trotz 
ihres geringen Wuchses ein weitestgehend 
normales Leben geführt und nicht unter ei-
ner sozialen Stigmatisierung oder Margina-
lisierung gelitten zu haben.102 Inwieweit bei 
dem sozialen Umgang mit ‚Andersartigkeit‘ 
bereits christliches Gedankengut eine Rolle 
gespielt hat,103 lässt sich nicht sicher ermit-
teln, alle vier Bestattungen wurden in der 

99 Toplak, Kopparsvik – Text, 77–78.
100 Löddeköping, Skåne (Schweden), Grab 611; adultes 

Individuum mit kleidokranialer Dysplasie und einher-
gehendem Minderwuchs (Körpergröße von 125–135 
cm) aus dem späten 11. oder frühen 12. Jh. von dem 
Kirchhof in Löddeköping, dazu Persson und Persson, 
„Anthropological and Archaeopathological Observati-
ons,“ 97–103; Svensson, „Dvärgen från Löddeköpin-
ge.“

101 Skämsta, Uppland (Schweden), Grab 33124 (Frau) und 
Grab 41850 (Mann); beide etwa 40–50 Jahre alt (Al-
tersklasse matur) mit spondylometaphysärer Dysplasie 
(SMD, Körpergröße etwa 130 cm), spätes 11./frühes 
12. Jh. Aufgrund der äußerst geringen Wahrschein-
lichkeit einer zufälligen und voneinander unabhängi-
gen Genmutation (Inzidenz von 1–2:1.000.000), ist 
davon auszugehen, dass beide Individuen miteinander 
verwandt waren und die Genmutation vererbt wurde, 
dazu Arcini, „Two dwarves from Sweden.“

102 Arcini, „Two dwarves from Sweden,“ 164; Persson und 
Persson, „Anthropological and Archaeopathological,“ 
103.

103 Siehe dazu Slon et al., „A Case of Dwarfism,“ 586–87.

Übergangsphase zwischen Heidentum und 
einsetzender Christianisierung bzw. in einer 
frühen christlichen Gesellschaft angelegt.104

Diese vier Fälle von Bestattungen klein-
wüchsiger Menschen aus der (späten) skan-
dinavischen Wikingerzeit lassen die An-
nahme wahrscheinlich erscheinen, dass eine 
geringe Körpergröße trotz der damit einher-
gehenden körperlichen Beeinträchtigung in 
der wikingerzeitlichen Gesellschaft nicht zu 
einer Stigmatisierung oder Exklusion der 
Betroffenen geführt hat.105 Ob diese Perso-
nen als dvergar bezeichnet wurden, lässt sich 
den Quellen nicht entnehmen. Aufgrund 
des höheren Alters der Toten und der nor-
mativen Bestattung scheint menschlicher 
Kleinwuchs (umgangssprachliche ‚Zwerge‘) 
jedoch nicht mit dem latent negativen Kon-

104 Der mature Tote aus Kopparsvik sowie die beiden In-
dividuen aus Skämsta wurden vermutlich noch in einer 
weitestgehend prä-christlichen Gesellschaft bestattet, 
dazu Arcini, „ Two dwarves from Sweden,“ 165; To-
plak, Kopparsvik – Text, 50–51. Das geschlechtsun-
bestimmte Individuum von Löddeköpinge wurde da-
gegen auf einem christlichen Kirchhof beigesetzt, dazu 
Cinthio, The Löddeköpinge Investigation III; Persson 
und Persson, „Anthropological and Archaeopatholo-
gical Observations,“ 84.

105 Generell besteht die Problematik, dass Bestattun-
gen zum einen nur eine eingeschränkte Aussagekraft 
haben, da viele Elemente des ursprünglich facetten-
reichen und komplexen Bestattungsvorganges nicht 
zwangsläufig auch archäologisch fassbare Spuren hin-
terlassen haben müssen und es sich zum anderen bei 
diesen vier Gräbern um eine aktive Auswahl handelt. 
Irreguläre Bestattungen bzw. nachlässige Verlochun-
gen von Zwergen abseits der üblichen Gräberfelder 
würden tendenziell unentdeckt bleiben. Aufgrund der 
hohen Anzahl von vier Fällen innerhalb eines Zeitrau-
mes von max. 200 Jahren erscheint dies für den Unter-
suchungsrahmen jedoch unwahrscheinlich.

Res, Artes et Religio: Essays in Honour of Rudolf Simek. Edited by Sabine Heidi Walther, Regina Jucknies, Judith Meurer-Bongardt, Jens Eike Schnall, in collaboration with 

Brigitta Jaroschek, Sarah Onkels. Literature and Culture 1. Leeds: Kısmet Press, 2021. CC BY-NC-ND 4.0. Available at http://kismet.press/portfolio/res-artes-et-religio.



„OR BRIMI BLOÐGO“ – KÖRPERLICHKEIT UND EXKLUSION  |  623

normales Leben als akzeptiertes Mitglied 
der Gesellschaft führen konnte, und der in 
keiner Relation zu den sinisteren dvergar der 
Mythologie stand. Die Verbindung zwischen 
körperlichem Kleinwuchs und übernatürli-
chen Fähigkeiten scheint im Norden erst mit 
den dvergar der späteren Sagaliteratur unter 
Beeinflussung der höfischen kontinentaleu-
ropäischen Literatur entstanden zu sein.
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